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Das Stromnetz wird intelligent
Die fossi( befeuerten Kraftwerke durch umweltfreundiiche, auf
erneuerbaren Energieträgern basierende zu ersetzen, ist leich-
ter gesagt als getan. Das geht einher mit einer UmsteHung von
zentraler auf dezentrale Energieerzeugung - einer völligen Re-
volution des Stromnetzes und -marktes. Wie dieser Weg ver-
laufen könnte, ist Gegenstand des kürzlich gestarteten eu-
ropäischen Forschungsprojekts "Dispower".

Schon heute laufen in Deutschland
Windkraftwerke mit einer Gesamt.
Nennleistung von fast Q Gtgawatt. Da-
mit tragen sie mit mehr als 3 Prozent
zur Stromerzeugung bei. Wenn sie wei.
terhin so schnell zulegen wie jetzt, wef-
den sie im Jahr 20 i2 fund 10 Pl'Ozellt
abdecken. Zunehmend werden auch
kleine Blockheizkraftwerke in Häusern
instafliert. Sie arbeiten "wärmegeführt",

Die Windver-
teilung wird
ständig ge-
messen. In

VC!rbindung
mit den Wet-

terprognosen
lässt sich da-

raus die zu
erwartende
"Ernte" an

Windstrom
berechnen.

(aild'IS!TI

d.h., sie produzieren um so mehr Strom,
je größer der Heizbedarf Im Haus Ist -
also abhängig von der Außentempera-
tur. Bisher sind das Dieselgeneratoreni
in Zukunft wel'den sie aucll mit Brenn.
stoffzellen arbeiten, die anteilsmäßig
mehr elektrische und weniger therml.
sehe Energie liefern. Als Option der fer-
nen Zukunft gilt die Photovoltaik. We-
gen Ihrer hohen Kosten ist ihr Beitrag
im Moment noch verschwindend, aber
das wird sich ändern. Bei einem steti-
gen Wachstum von 30 Prozent pro Jahr
kann sie in zehn bis zwanzig Jahren
auch einen merklichen Anteil stellen.
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"Die Verbrauch.r haben oft kei-
n<l Ahnung, ob der Strom gerade
knapp ist. Der Strompreis sollte

sich in Abhängigkeit Yon der
Netzbelastung kunfristlgändern. ..

EU-Ländern. Die Koordination liegt bel
den Kasselern, Leiter ist ISET-Chef Prof.
Dr. jürgen Schmld, Co.teiter Dr. TIm
Meyer vom ISE. Offizieller Starttermin
war ein Symposium am 17.118. Januar
2002, angelegt ist ..Dispower~ auf vier
Jahre. Von dem Gesamtbudget In Höhe
von 17 Mio. Euro wIrd die eine Hälfte
von der Europäischen Kommission
finanziert, die andere von den Partnern
selbst.

Ein Problem haben diese heuen Ener-
glequeJ/en: Wieviel sie Ins Netz einspei.
sen, hängt stark vom Wetter ab. Geoau
das Ist bisher der Punkt, an dem sich die
Energieversorgel' stoßen. Die Schwan.
kungen zwischen Stromangebot und
.nachfrage, derzeit durch die Regelung
'Ion konventionellen Kraftwerken und
durch Pumpspeicherwerke aufgefangen,
werden mit den zusätzlichen, stark fluk-
tuierenden Quellen noch weitaus
größer. Je mehr davon kommen, um so
aufwendiger wird der AusgleIch.
Spätestens seit Verabschiedung des Ener.
gie-F.lnspeisegesetzes (EEG) wissen die
EVUs aber, dass sie eine breite Ein-
führung der erneuerbaren EnergiequeJ-
len nicht mehr aufhalten können. So ha-
ben sie die Flucht nach vom angetreten.
Ihre einstigen Vorbehalte sind deutli-
chem Interesse gp.wichen, und sie su-
chen nach praktikablen Lösungen, um
mit stark schwankender EInspeisung aus
vielen dezentralen Quellen fertig zu
werden. Ein einzelnes l-:VU wäre damit
überfordert. Weil hier weitgehend tech-
nisches Neuland betreten wird, muss ei-
ne breit angelegte Grundlagenforschung
vorausgehen. Zu berücksichtigen Ist da.
bei, dass das europaweite Stromnetz im-
mer fester zusammenwächst; ein natio.
naler Alleingang hätte wenig Sinn. So
muss die Kernfrage - wie sich regenera-

tive Energiequellen in großem Umfang
in das Stromnetz Integrieren lassen, oh.
ne dass die Versorgungsqualltat leIdet -
auf EU. Ebene angegangen werden.
Zwei renommierte deutsche Forschungs-
institute hallen hierzu unabhängig von-
einander Konzepte entwickelt und der
Europäischen Kommission vorgelegt:
das lSET (Institut für Solare Energiever-

sor&ungstechnlk e. V.I an der Univer-
sität Kassel und das Fraunhofer-Institut
fiJr Solare Energiesysteme (ISE) in Frei-
burg. Beide wurden gleichermaßen rUr
erfolgversprechend befunden; von BrOs-
se! kam die Empfehlung zurück, sie am
besten zusammenzulegen. Ergebnis Ist
jetzt das Projekt "Dispower" (Distribu-
red Power Generation with High Pene-
tration of Renewable Energy Sourees)
mit 37 Partnern aus Forschung, Indus-
trie und Energieversorgern in fast allen

Stündlich wechselnder Stromtarif

Weil sich elektrische Energie nur mit
hohem Aufwand speichern lässt, sollte
sie möglichst dann verbraucht werden,
wenn sie angeboten wird. Um keine
Ressourcen zu verschwenden, planen
die EVLJs den Bedarf des Ip.wells kom-
menden Tages genau voraus. Sie berück.
sichligen dabei sogar die Attraktivität
des Fernsehprogramms. Dank langjähri-
ger Erfahrung sind die Prognosen heute
relativ präzise.
Mit zunehmendem Anteil an regenera-
tiven Einspeisern spielt das Wetter Jetzt
immer stärker in die Erzeugungspla-
nung hInein. Deshalb benötigen dIe
EVUs zuverlässige Prognosemodelle zur
Abschätzung der in den nächsten Tagen
zu erwartenden flErnte". ISET-Forscher
haben in Zusammenarbeit mit EON ein
Rechenmodell entwickelt, aus dem sich
die von Windkraftanlagen erzeugte und
Ins Netz eIngespeiste Energie aus den
Wind prognosen des Deutschen Wetter-
dienstes für Stunden und Tage im vor.
aus ermlLteln lässt.
Die Zukunftsvision von flDlspower" ist
ein total IiberaJislerter Strommarkt mit
kurzfris!ig (z.B. stündilch) variablem
Strompreis, der aus dem momentanen
Verhältnis von Angebot und Nachfrage
resultiert und aUen Netzteilnehmern
(EInspeisern und Abnehmern) ständig
mitgeteilt wird. So kann leder entschei-
den, ob er jetzt gerade Strom bezieht
oder einspeIst. Bei Überangebot, also
-niedrigem Strompreis, ist Gelegenheit,
starke Verbraucher einzuschalten, die
nicht zu einem festen Zeitpunkt laufen
müssen (etwa Waschmaschinen, Spül-

maschInen, Speicherheizungen usw.);



Tim Meyer: "Die Netze sind heute für
den Lelstungsfiuss in die eine Richtung
ausgelegt. Wenn man jetzt hinten ein-
speist, dann steigt die Spannung auf ein-
mal an. Dann k6nllte es passIeren, dass
irgendwelche Geräte Schaden nehmen.
Die Netze heute sind nicht darauf opti-
miert, verteilte Erzeuger auf Nieder-
spannungsebene im
großen Stil aufzuneh-
men. Im Netzbau et- 14 ---
was zu tun, wäre sehr,
sehr teuer. In sehr Vie- 12
len Fällen ist es wirt-
schaftlichsInnvoller, 110
nicht neue Kabel zu je' i 8

gen, sondern einfach J .

besseres Management a
auf den Netzen zu be. 4 .
treiben - mit zusätzli-
chen Intelligenten 2
Steuerungen und Kom-
ponenten an der ge-
zielt rich ligen Stelle."
Ein wesentlicher ""d:F.,,"'.n..,o.dUdu
Schwerpunkt von
"Dispower" liegt jetzt in der Untersu-
chung, wie sich Stromnetze mIt Vielen
dezentralen EInspeisem unter den ver-
schIedensten Bedingungen verhalten. In
den Labors werden deshalb Versuchs-
netze aufgebaut, in denen man bel ver-
schiedenen Konfigurationen alle nur
denkbaren Szenarien durchspielt. Die
Entwicklungs.arbeiten betreffen dabei
nicht nur neue Hardwarekomponentenj
den weitaus größten Anteil Wird die Er.
stellung der benötigten Software ausma-
chen. Zum einen braucht man geeigne-
te Werkzeuge tUr die Bestimmung der
erwarteten Einspelseletstung, für die
Messung der Energie!lüsse und für die

Netzregelung selbst. Die verteilten Ge-
neratoren machen eine Kontrolle der
Energienüsse auch In eInzelnen Netz.
segmenten notwendig, um dIe Span-
nung Uberall zu stabilisieren und dabei
auch die Blindleistung zu kompensie-
ren. Das soll letztlich alles standardisiert
werden. Zum anderem sind einheitliche

KommunikatIonsschnittstellen und
-Kanäle für den Datenaustausch der TeIl-
nehmer untereinander zu entwickeln.
Denn die Kommunikation ist das A und
0 des ganzen Netzes. Jeder Teilnehmer
- ob Anbietet, Verteiler oder Abnehmer
von elektrischer Energie - muss zu je-
dem Zeitpunkt genau darüber Infor-
miert sein, Wie das ständJg schwanken-
de VerhäJtnis von Angebot zu Nachfra-
ge an elektrischer Energie gerade steht.
Wenn das reibungslos funktioniert, dann
wIrd man bei einer pJ<Stzlichen Wind-
Me in einer Region ein Durchbrennen
sämtlicher Glühlampen nicht l>efürch-
ten müssen. Helmuth Lemme/ro

Leserbrief:

Belr.: ..Aktiv gegen Oberwe//en~ Heft 5/2002, Seile 90lf.

[n dem o.a. Artikel werden "nichtlinea- lenantell zu qua
re Lasten" und "nIchtohmsehe Lasten" den Klirrfaktor.
in einen Topf geworfen und der Ein- tori heide sind g
druck erweckt. der OberwellenanteIl voneinander.
und der Leistun~faktor hingen irgend- SIcherlich kann
wie zusammen und heim Fehlen von lichen Schalme
Oberwellen sei der leistungsfaktor 1. genschaften mit
In Wirklichkeit haben dIese beiden DIn- verbessern - ab
ge gar nichts miteinander zu tun! Dazu glückliches lus
braucht man sich nur mal ein paar ein- nicht verallgeml
fache Lasten vorzusteHen. Der Strom man auch darar
durch eine Last. die nur aus Induktlvltä- mit PFC zwar ~
ten und Kapazitäten besteht. enthält migen Strom Zi
kelnel'lei Oberwellen, dabei ist die auf- messeoe LeistuJ
genommene Leistung eine reine Blind- lieh unter I lie~
leIstung (Leistungsfaktor 0). Anderer- will bei elektris(
seits hat der Strom durch eine Last, die lich sowohl!
nur aus einer Reihenschaltung von Di- Strom (aus EM
ode und WIderstand besteht. sehr starke nen Leistungsf
OberwelJen, aber es handelt sich um rei- (letzteres liegt 1;
ne Wirkleistung (Leistungsfaktor I). tätswerke). Ab
Oder anders gesagt: Um den Oberwel- schiedliche Ent

lenantell zu quantifizieren, benutzt man
den Klirrfaktor. nicht den LeIstungsfalc-
tori heide sind grundsätzlich unabhängig
voneinander.
Sicherlich kann man bei dt>.n derzeit üb-
lichen SchaltnetzteU-Designs !>eIde Ei-
genschaften mit denselben Maßnahmen
verbessern - aber das ist dann eher ein
glückliches Zusammentreffen und darf
nicht verallgemeinert werden. Das sieht
man auch daran, dass manche Netzteile
mit PFC zwar einen fast ideal sinusför-
migen Strom Ziehen, dass aber der ge-
messene Leistungsfaktor dennoch deut-
lich unter I liegt Zur Klarstellung: Man
will bei elektrischen Verbrauchern natür-
lich sowohl einen oberwellenarmen
Strom (aus EMV-Gründen) als auch ei-
nen Leistunßsfaktor nahe I erreichen
(letzteres liegt im Interesse der Elel<tr!z:I-
tätswerke). Aber das sind zwei unter-
schiedliche EntWUrfsziele. Ralf Keller
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